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ENGELBERG OW Nachdem wir uns 
nach dem Turnfest über die Ferien 
erholt hatten, ging es wieder los mit 
den Turnstunden, und schon stand 
auch die Turnfahrt vor der Tür. Los 
ging es am Samstagmorgen, 25. Au-
gust, um 7 Uhr ab Thayngen. 13 
Turnerinnen, alle noch etwas ver-
schlafen, freuten sich auf das Wo-
chenende. Mit Zug und Bus fuhren 
wir nach Stöckalp im Kanton Ob-
walden. Dort stiegen wir in die 
Gondel und fuhren nach Melchsee-
Frutt, mitten in den Nebel hinein. 
Oben angekommen sahen wir nur 
noch wenige Meter weit, und die 
schöne Aussicht blieb uns verbor-
gen. Auf der Bergstation war  
es ziemlich kühl, und wir mussten 
unsere Handschuhe und Mützen 
auspacken.

Älplermagronen und Gerstensuppe
Dick eingepackt wanderten wir 

also los. Als es Zeit wurde für eine 
Pause, kehrten wir in einem Res-
taurant ein, stärkten uns mit Älp-

lermagronen oder einer Gersten-
suppe und wärmten uns wieder 
auf. Es war sehr gemütlich, und wir 
wollten gar nicht mehr raus in das 
kalte Wetter, doch unser Ziel war 
die Hütte auf dem Jochpass. Des-
halb wanderten wir schon bald 
weiter. Leider spielte das Wetter 
nicht mit, und es begann zu reg-

nen. Zum Glück waren wir vorbe-
reitet; wir zogen die Regenjacken 
und -hosen an. Den Rest des Weges 
gingen wir zügig weiter, und am 
späten Nachmittag erreichten wir 
durchnässt das Berghaus auf dem 
Jochpass. Mit einer warmen Du-
sche oder einem Besuch in der 
Sauna wärmten wir uns wieder auf 

und konnten danach ein leckeres 
Vier-Gang-Menü geniessen und 
den Tag ausklingen lassen.

Nach dem Nebel die Sonne
Am nächsten Morgen stand uns 

eine Überraschung bevor. Alles war 
weiss, es hatte in der Nacht ge-
schneit. Dafür sahen wir zum ers-
ten Mal an diesem Wochenende die 
Sonne, und wir fühlten uns, als 
wäre es das Skiweekend und nicht 
die Turnfahrt. Nach einem sehr le-
ckeren und ausgiebigen Frühstück 
verliessen wir das Berghaus und 
konnten die Aussicht übers Tal ge-
niessen, die uns am Samstag wegen 
des Nebels verborgen geblieben 
war. Wir wanderten zum Trübsee 
hinunter und von dort weiter bis 
Untertrübsee. Wir genossen das 
schöne Wetter und die Aussicht 
und waren etwas gemütlicher un-
terwegs als noch am Samstag. Zum 
Abschluss fuhren wir das letzte 
Stück nach Engelberg mit Trottinet-
ten und kamen zum Glück unfall-
frei unten an. Auf der Heimfahrt 
liessen wir das Wochenende und 
die schöne Turnfahrt, auf der wir 
viel gelacht haben und uns auch 
vom Wetter nicht die gute Laune 
haben nehmen lassen, nochmals 
Revue passieren.

Michèle Ehrat
Damenturnverein Unterer Reiat

Auf der Reise von Ende 
August hat der Damen-
turnverein alle Arten von 
Wetter erlebt. Ausser Wan-
derschuhen kamen auch 
Trottinette zum Einsatz.

Turnfahrt in die verschneite Innerschweiz

Freudiger Tagesbeginn im Berghaus auf dem Jochpass. Bild: zvg

 LESERBRIEF

Seit nunmehr bald zwei Jahren ar-
beitet ein im Areal Zimänti Süd an-
gesiedeltes Recyclingunternehmen 
mit einer provisorischen Betriebs-
bewilligung. Die daraus entstehen-
den Immissionen belasten die 
Wohnqualität der Anwohner in 
den benachbarten Quartieren 
 immens.
Jeweils gegen Mitternacht werden 
die Bewohner der Quartiere Speck 
und Bahnhofstrasse durch das 
 Hupen der Rangierloks und den 
Pufferlärm der Güterwaggons auf-
geschreckt; es werden volle Wagen 
aus dem Zimänti-Areal weggezogen 
und leere hineingebracht. Eine 
gute halbe Stunde dauert der 
nächtliche Spuk jeweils. Interven-
tionen des Vereins Wohnqualität 
Thayngen (VWT) bei der zustän-
digen Deutschen Bahn AG haben 

zwar Verständnis vonseiten der 
Verantwortlichen bewirkt, geändert 
hat sich derweil nichts.
Dass Sattelzüge über Nacht und an 
Wochenenden auf der hinteren 
Kesslerlochstrasse, vor den Toren 
des Recyclingbetriebs, im Parkver-
bot abgestellt werden, hat die 
Schaffhauser Polizei wohl zur 
Kenntnis genommen, kommt aber 
mit der Durchsetzung der Vorschrif-
ten nicht zum Ziel. Die Chauffeure 
– meist aus dem Osten Europas 
stammend – scheinen die Verbots-
schilder nicht zu kümmern. Und 
nicht selten verirren sie sich bei der 
morgendlichen Abfahrt in die 
Wohnquartiere, von wo sie nur mit 
Mühe wieder rausmanövrieren 
können. Besorgte Anwohner können 
jeweils nur bangen, dass keine 
 spielenden Kinder im Weg sind.

«Das Zimänti-Areal ist nun mal in 
der Industriezone», mag mancher 
Nichtbetroffene lapidar erklären. 
Dies ist zwar richtig, doch die durch 
die Umtriebe beeinträchtigten 
Wohnquartiere sind halt nicht 
 Industrieland. Es liegt alles sehr 
nahe beisammen. Das ist einer der 
Gründe, weshalb das Zimänti-Areal 
der Quartierplanpflicht unterwor-
fen ist. Hier ist es ganz klar an den 
zuständigen Behörden, den Betrei-
bern Auflagen zu machen und 
Massnahmen zu verlangen, welche 
den Anwohnern zugutekommen. 
So darf es beispielsweise nicht 
 sakrosankt sein, dass der Zubringer 
zum Betriebsareal vom Dorf  
her  erfolgen muss. Da gäbe es 
 bestimmt andere Möglichkeiten.
Zu diesen Tatschen kommt hinzu, 
dass die Deutsche Bahn AG mit 

grosser Regelmässigkeit soge-
nannte Oberbauarbeiten im neu 
sanierten Bahnhofsareal durch-
zuführen hat. Mittels Flugblättern 
werden die Anwohner dann  
jeweils um Nachsicht gebeten, da 
die  Arbeiten aus Gründen der 
 Betriebssicherheit stets nachts er-
folgen müssen. Hier haben die in 
ihrer Nachtruhe gestörten Men-
schen wenigstens die Hoffnung, 
dass es irgendwann mal besser 
wird.
Der Verein Wohnqualität Thayngen 
setzt sich mit allen rechtlichen 
Mitteln dafür ein, dass Wohnen 
und Arbeiten in der Gemeinde 
 friktionsfrei möglich sind.

Paul Ryf
Präsident Verein Wohnqualität 
Thayngen

Rangiert wird prinzipiell nachts


